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Aufbau der Reihe





1. Einheit:	‚Ein problematischer Ausflug der Familie Müller’ - Kennen lernen der Rahmengeschichte: und Singen des Liedes: ‚Das Wandern ist des Müllers Lust’ zur Einstimmung in die Situation und Schaffung eines ersten Problembewusstseins.

2. Einheit:	Basteln des Spielmaterials für das Spiel ‚Enge Straße’ zur Einbeziehung der Kinder in die Spielvorbereitung.

3. Einheit:	‚Wie passieren wir die ‚Enge Straße’?’ - Kennen lernen und Lösen des ersten Problems der Familie als erste Konfrontation und handelnde Auseinandersetzung mit dem Bereich der Strategiespiele.

4. Einheit:	Versuch einer schrittweisen schriftliche Lösungsdokumentation für das Strategiespiel ‚Enge Straße’ als Hinführung zur systematischen Notationsweise eines Lösungsweges.

5. Einheit:	Basteln des Spielmaterials für das Spiel ‚Wanderer am Fluss’ zur Einbeziehung der Kinder in die Spielvorbereitung.

6. Einheit: 	‚Wir helfen Familie Müller den Fluss zu überqueren’ – ein Beitrag zur Förderung der allgemeinen Problemlösefähigkeit durch eine materialgestützte Auseinandersetzung mit dem Strategiespiel: ‚Die Wanderer am Fluss’.





Didaktische Schwerpunktsetzung





Kernanliegen und Thematische Strukturierung



In dieser Stunde soll über die materialgestützte Auseinandersetzung mit dem Strategiespiel: ‚Die Wanderer am Fluss’ ein Beitrag zur Förderung der allgemeinen Problemlösefähigkeit geleistet und damit Motivation und Freude am eigenständigen Denken entwickelt werden.

Denkspiele ermöglichen unter Anknüpfung an Neugier und Kreativität der Kinder und ihrem Bedürfnis zum Spielen, eine Entwicklung kreativer Problemlösungsansätze in Verbindung mit kombinatorisch logischem Denken als Grundlage zielgerichteten logischen Denkens. Sie bieten vielfältige materialbezogene Handlungsmöglichkeiten und erfordern eine Folge zielgerichteter Aktionen ohne Wettbewerbscharakter, die durch spürbare Fortschritte zur Wiederholung motivieren (vgl. Wittmann/Müller 1997, 1).

Der Lehrplan Mathematik fordert als allgemeines Ziel die „Fähigkeit zur Lösung mathematischer Probleme [zu] entwickeln und eine positive Einstellung zum Mathematikunterricht auf[zu]bauen“ (vgl. Kultusminister des Landes NRW 1985, 21). Zudem leistet der Inhalt einen Beitrag zur allgemeinen Denkerziehung, indem den Kindern Möglichkeiten eröffnet werden, kreativ zu sein, zu argumentieren und zu mathematisieren (vgl. Kultusminister des Landes NRW 1985, 21; Winter 1987, 20). Ausgehend von problemhaltigen Situationen aus der Lebenswirklichkeit der Kinder werden - entsprechend dem Grundsatz des entdeckenden Lernens - einfache und grundlegende Lösungsstrategien entwickelt (vgl. Kultusminister des Landes NRW 1985, 22). Unter Nutzung der kindlichen Wissbegier, sollen Kinder Vertrauen in und Freude am Denken entwickeln und so eine positive Haltung zur Mathematik aufbauen. Dabei ist entsprechend dem E-I-S-Prinzip der Ausgangspunkt die handelnde Auseinandersetzung (vgl. Bruner, nach Wittmann 1981, 87). Den Kindern werden Chancen zu sozialem Lernen eingeräumt, indem ihnen die Möglichkeit gegeben wird, das Problem gemeinsam zu lösen, wobei dies gegenseitige Rücksichtnahme erfordert (vgl. Kultusminister des Landes NRW 1985, 21 f.). Die Auseinandersetzung mit einer Sachsituation und ihre Lösung leistet nach Winter einen Beitrag zur Umwelterschließung (vgl. Winter 1987, 25) und trägt damit zur Entwicklung von Problemlösefähigkeit bzw. des Denkens bei.

Das Spiel ‚Wanderer am Fluss’ ist der Denkschule für das erste Schuljahr entnommen und entspricht dem Typ Überfahrt (vgl. Wittmann/Müller 1995, 43). Eine Familie von fünf Personen (zwei Erwachsene und drei Kinder) will einen Fluss mit einem Boot überqueren. In das Boot passen aber höchstens ein Erwachsener oder ein bis zwei Kinder (Spielregel).



„Das Schöne an der Aufgabe ist, dass die Kinder die Hauptrolle spielen. Ohne Kinder wären die Erwachsenen hilflos.“ (Wittmann/Müller 1995, 43). 



Primäres Ziel ist die Bewältigung der gestellten Aufgabe und ihre Reproduktion unter Beachtung der Spielregeln. Daran anschließen kann die Frage: Wie oft muss das Boot übersetzen? Für jeden Erwachsenen werden vier Überquerungen benötigt, auf die drei Kinder entfallen noch zusätzliche drei Überfahrten, damit ergibt sich eine Summe von: 4+4+3=11 Überfahrten (vgl. Wittmann/Müller 1995, 43; Wittmann/Müller 1997, 8). Bei der Variation der Anzahl von Kindern und Erwachsenen ist zu beachten, dass mindestens zwei Kinder benötigt werden. Es gibt vier verschiedene Variationsmöglichkeiten hinsichtlich der Reihenfolge der Überfahrt (vgl. Anhang).





Lernzuwachs



Die Kinder sollen in dieser Stunde die problemhaltige Fragestellung: ‚Wie kommen die Wanderer über den Fluss?’ durch eine handelnde Auseinandersetzung mit ihrem Spielmaterial lösen. Sie lernen damit ein Problem des täglichen Lebens durch Denken und Handeln zu bewältigen und erfahren eine positive Selbstbestätigung. Sie erstellen und verwerfen unter Einhaltung der aufgestellten Spielregeln Handlungspläne und tragen sie anderen begründet vor. Damit wird eine Grundlage geschaffen Freude am Denken und Vertrauen in ihre Denkfähigkeit zu entwickeln und Problemen aufgeschlossener gegenüber zu stehen.



Zusammenhang im Lernprozess



Die Unterrichtsreihe stellt für diese Klasse eine erste Auseinandersetzung mit Strategiespielen dar. Die Kinder neigen bei Problemen generell schnell dazu aufzugeben, bevor sie sich mit dem Problem wirklich auseinandergesetzt haben. Innerhalb der Reihe haben die Kinder sich bereits mit dem Strategiespiel ‚Enge Straße’ auseinandergesetzt und dadurch erfahren, dass sie in der Lage sind Probleme handelnd zu lösen. Die eigenständige Dokumentation ihres Vorgehens, d.h. eine Übertragung auf die ikonisch-symbolische Ebene, stellt aber für sie eine zu große Schwierigkeit dar, die sich negativ auf die Motivation der Kinder ausgewirkt hat. 

Um das Kernanliegen und den intendierten Lernzuwachs erreichen zu können, müssen die Kinder in dieser Stunde die problematische Ausgangslage verstehen und zu ‚ihrem’ Problem werden lassen. Für die handelnde Auseinandersetzung müssen die Kinder bereit und in der Lage sein, sich mit dem vorbereiteten und bereitgestellten Material zielgerichtet zu beschäftigen. Sie müssen schrittweise unter Einhaltung der Regeln vorgehen und später in der Reflexion versuchen ihre Handlungen zu begründen, sowie Vorschläge anderer Kinder nachzuvollziehen. 

Zukünftig sollen die Kinder motiviert werden, sich freudvoll mit problemhaltigen Fragestellungen auseinander zu setzen und gezielte Lösungsvorschläge zu erarbeiten und Vertrauen in ihre Denk- und Problemlösefähigkeit zu entwickeln.



Strukturierung des Lernweges



Die heutige Stunde ist problemorientiert angelegt, da die Kinder in einem aktiv-entdeckenden Prozess handelnd eine Lösung für die Flussüberquerung finden.

Die heutige Stunde ist eingebettet in eine Rahmengeschichte: ‚Familie Müller macht einen Ausflug’. Die Kinder sollen als Helfer der Familie im Vorfeld zuerst aus dem Stau (‚Enge Straße’) und in der heutigen Stunde über den Fluss (‚Wanderer am Fluss’) helfen. Die Geschichte appelliert dabei an die Hilfsbereitschaft der Kinder und stellt eine thematische Verbindung zur vorangegangenen Stunde dar. Entsprechend wird im Einstieg kurz wiederholt, dass die Familie schon einen Stau überstanden hat und nun im Wald spazieren geht und das Wanderlied (‚Das Wandern ist des Müllers Lust’) zur Identifikation und Motivation gesungen.

Damit sich die Kinder die Notlage der Familie besser vorstellen kann, wird in der Problemstellung die Szene mit Hilfe von 2 großen roten (Eltern) und drei kleinen, blauen (Kinder) Playmobilfiguren gespielt. Das Verständnis und die Einhaltung der Regeln nimmt einen zentralen Stellenwert für das Gelingen ein. Deshalb wird auf je einem grünen und roten Plakat (erlaubt/verboten) festgehalten, welche Belegungen auf dem Schiff möglich, welche verboten sind. Das Regelplakat ist den Kindern von dem vorausgegangenen Strategiespiel bekannt. Die Kinder erarbeiten anhand der verbotenen Kombinationen die erlaubten Möglichkeiten, die durch Symbolbilder veranschaulicht werden. Sollten die Kinder nicht verstehen, dass das Schiff bei zu schwerer Belegung sinkt, kann dies ggf. durch eine bereit stehende Schüssel mit Wasser demonstriert werden. Damit die Kinder eine erste Idee von einer möglichen Lösung entwickeln können, werden die ersten Fahrtmöglichkeiten (Hin- und Rückfahrt) gemeinsam durchgespielt. An dieser Stelle kann überprüft werden, ob die Regeln eingehalten werden. Auch wenn hier möglicherweise Lösungsschritte vorweg genommen werden, soll auch die Rückfahrt gespielt werden, damit auch schwächere Kinder eine Lösungsidee bekommen und sich motiviert an der Lösung beteiligen. Als Reflexionsauftrag wird den Kindern die Aufgabe gestellt, sich ihre Lösung und Anzahl der Überfahrten zu merken, um sie hinterher vorzustellen. Dabei wird ihnen erklärt, dass die Familie möglichst schnell, d.h. mit wenig Fahrten, den Fluss überqueren will.

In der Phase der Problemlösung arbeiten die Kindern alleine mit Hilfe des bereitgestellten Spielplanes und ihres selbstgebastelten Materials auf enaktiver Ebene. Kinder die die Aufgabe schnell erfüllen, erhalten die Zusatzaufgabe zu ermitteln, wie viele Bootsüberquerungen mindestens benötigt werden. Zusätzlich werden weitere Zusatzaufgaben auf Karteikarten (s. Anhang) angeboten, die in der vorangegangenen Stunde kurz besichtigt und erläutert wurden. Ich habe mich gegen das Festhalten der Lösungsschritte auf einem Arbeitsblatt entschieden, weil die symbolische Übertragung eines dynamischen Vorgangs in eine statische Zustandsbeschreibung für die meisten Kinder eine Überforderung darstellen würde.

Im abschließenden Reflexionsgespräch erhalten die Kinder Gelegenheit, ihre Erfahrungen und Ergebnisse zu versprachlichen und zu demonstrieren. Parallel dazu werden die einzelnen Schritte auf einem Plakat als eine mögliche Lösung mit Hilfe von roten größeren und blauen kleineren Klebepunkten als Repräsentanten für die Personen in symbolischer Form festgehalten. Gezielte Nachfragen helfen dabei den Trick: ‚die Kinder helfen ihren Eltern’ zu erfragen und die Zahl der Überfahrten zu ermitteln.

Den Ausklang bildet das Bewegungsspiel: ‚Auf dem Spielplatz’, welches in die Rahmengeschichte weiterführt und diese abschließt. Da Spiele dieser Art bei den Kindern beliebt sind, bildet es eine Art Belohnung für die Lösung des Problems.





Zielorientierung





Die SchülerInnen haben auf kognitiver, sozial-affektiver und psychomotorischer Ebene die Chance...



Freude am problemlösenden und schlussfolgernden Denken zu entwickeln bzw. zu erhalten und Vertrauen in ihre Denkfähigkeit zu entwickeln, indem sie feststellen, dass durch den Denkprozess eine Lösung gefunden werden kann.

die problematische Ausgangssituation der Flussüberquerung nachzuvollziehen und zu verstehen.

anhand der verbotenen Belegungen des Schiffes schlussfolgernd mögliche Kombinationen ableiten.

die aufgestellten Spielregeln zu verstehen und einzuhalten.

für die Lösung handelnd verschiedene Strategien zu entwickeln und ggf. zu verwerfen.

die gefundene Lösung zu demonstrieren und zu verbalisieren.

die Lösungen anderer Kinder zu verstehen.

von anderen Kindern Hilfe zu erbitten und anzunehmen.

Handlungen mit Material auszuführen und dabei ihre Auge-Hand-Koordination zu schulen.

ggf. zur Einsicht in den Trick: die Kinder helfen den Eltern gewinnen.





Verlaufsplanung





Phase

�

Handlungsschritte�

Sozialform/Interaktionsform/ Medien�

Kommentar��





Einstieg



(5’)

�

Begrüßung,

Vorstellung des Besuchs und des Ablaufs der Stunde;



Bilden eines Theaterkreises vor der Tafel

�

Tafelbild

Lehrervortrag



�

Zieltransparenz





��



Hauptteil



Problem-stellung



(10’)



�

Kurze Wiederholung der Situation der Familie

Singen des Liedes: ‚Das Wandern ist des Müllers Lust’; Vorstellung des neuen Problems: Wanderer am Fluss; Erarbeitung der Regeln für die Überfahrt anhand des Verbotsschildes

Spielen der ersten Hin- und Rückfahrt mit den Figuren; Stellen des Reflexionsauftrages: Wie viele Überfahrten braucht ihr?

 �

Theaterkreis; 

Gelenktes Gespräch

Spielplan

Blauer Müllbeutel (als Fluss)

5 Playmobilfiguren

1 Playmobilschiff

Plakate (erlaubt/verboten)

Ggf. Schüssel mit Wasser�

Weiterführung der Geschichte; Lied hat die bisherigen Stunden begleitet und stimmt die Kinder in die Rahmengeschichte ein; Problemhaltung schaffen; Regelverständnis sichern

Erste Lösungsideen bieten,��

Erarbei-

tungsphase



(15’)

�

Kinder werden zur eigenständigen Problemlösung am Platz aufgefordert; bei schneller Lösung werden Zusatzaufgaben auf Karteikarten gestellt

�

Einzelarbeit

1 Spielplan pro Kind

5 Pappfiguren pro Kind

1 Papierboot pro Kind

Karteikarten zur Differenzierung, zusätzliche Wanderer�

Das selbsterstellte Material und der farbige Spielplan haben Aufforderungscharakter; unter Einhaltung der Regeln wird das Problem handelnd gelöst, Kinder dürfen sich beraten und helfen

��

Reflexion



(10’)



�

Aufgreifen des Arbeitsauftrages: Wer hat es geschafft? Wie viele Versuche waren nötig? Eine Lösung wird gemeinsam besprochen und schriftlich auf einem Plakat fixiert; Besprechung des Tricks: Kinder helfen Eltern�

Theaterkreis

Spielplan

Blauer Müllbeutel (als Fluss)

5 Playmobilfiguren

1 Playmobilschiff

Plakate (erlaubt/verboten)

Lösungsplakat

Klebepunkte (blau/rot)

Schülerdemonstration,

gelenktes Gespräch

�

Ergebnissicherung; Klärung von Schwierigkeiten; Kinder demonstrieren und verbalisieren Lösungsschritte; durch gezielte Nachfragen, werden Entdeckungen bewusst gemacht��

Ausklang

(4’)

�

Nach der Flussüberquerung erreicht die Familie einen Spielplatz;

Spiel: ‚Auf dem Spielplatz’�

CD; CD-Player,

Bewegungen zur Musik�

Spielerischer Abschluss der Stunde; das Bewegungsspiel ist den Kindern bekannt; thematischer Abschluss; ‚Belohnung’ für die Problemlösung

��
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Anhang





Antizipation zu erwartender Schwierigkeiten





mögliches Problem/

zu erwartende Schwierigkeit

�

Lösungsversuch��

Die Kinder müssen für die Lehrprobe früher bestellt werden. Einige werden sich verspäten, einige gar nicht erscheinen. Es ist mit vermehrter Unruhe zu Beginn zu rechnen.

�

Hinweis auf Bedeutung der Prüfung und Pünktlichkeit im Vorfeld. Leicht verzögerter Beginn der Stunde. Lied zur Einstimmung und Sammlung; für die verspäteten Kinder werden Stühle bereit gestellt��

Verspätete Kinder können die Erläuterungen im Sitzkreis verpassen.

�

Die Aufgabe wird ihnen am Platz erklärt.��

Einige Kinder haben ihr Material vergessen oder Teile verloren.

�

Für diese Kinder stehen vorbereitete Pappfiguren bereit. Ggf. dürfen sie in Partnerarbeit mit dem Sitznachbarn arbeiten.

��

Einige Kinder könnten die Aufgabe (wegen verbaler Schwierigkeiten) trotz Demonstration nicht verstehen

�

Diese Kinder können ihren Sitznachbarn um Hilfe bitten, ggf. werde ich sammeln und mit ihnen gemeinsam die Szene im Rollenspiel spielen��

Die Kinder haben sehr große Schwierigkeiten ihre Vorgehensweise zu verschriftlichen.

�

Auf die eigene Verschriftlichung der Kinder wird zugunsten einer gemeinsamen Notation an der Tafel verzichtet

��

Kinder, die mit der Aufgabe überfordert sind, rufen laut um Hilfe.

�

Kinder wurden und werden gebeten bei Problemen mit ihrem Nachbarn zusammen zu arbeiten bzw. sich zu melden.

��

Kinder die die Aufgabe früh gelöst haben, werden laut, oder laufen durch die Klasse.

�

Kinder werden gezielt aufgefordert die Zusatzaufgaben zu lösen, bzw. sich meldenden Kindern zu helfen.

��

Leseschwache Kinder können die Zusatzaufgabe nicht verstehen.

�

Die Aufgaben wurden am Vortag kurz besprochen, bei Fragen werde ich helfen.��

Mehrere Kinder werden Schwierigkeiten haben ihre Lösung zu verbalisieren.

�

Sie werden zur Verbalisierung aufgefordert und dürfen unterstützend die Szene mit dem Material vorspielen.

��

Liedtext



Das Wandern ist des Müllers Lust,

das Wandern ist des Müllers Lust,

das Wandern.

Das muss ein schlechter Müller sein, 

dem niemals fiel das Wandern ein,

dem niemals fiel das Wandern ein,

das Wandern.



Material



Demonstrationsmaterial für die Problemstellung:

Spielplan (A3)

5 Playmobilfiguren (2 große, rote Figuren; 3 keine, blaue Figuren (2 Mädchen, 1 Junge))

Playmobilboot

Ggf. Schüssel mit Wasser 

Blaue Plane als Verlängerung des Flusses



Arbeitsmaterial für die Kinder:

Spielplan (A3)

Selbstgebastelte Pappfiguren (2 große, rote Figuren, 3 kleine blaue Figuren)

Selbstgebasteltes Papierboot

Karteikarten mit Zusatzaufgaben 



Material für die Reflexion:

(s.o.)

Plakat mit leeren Spielsituationen

Klebepunkte (große, rote Punkte und kleine blaue Punkte)



Spielplan



Format A3



Schablonen



















Zusatzaufgaben



In Form von Karteikarten



Mögliche Lösungswege





��

Ufer

�

Fluss

�

Ufer

��Start�E, E, K, K, K���� 1.�E, E, K�(

K, K��� 2.�E, E, K�(

K�K�� 3.�E, K, K�(

E�K�� 4.�E, K, K�(

K�E�� 5.�E, K�(

K, K�E�� 6.�E, K�(

K�E, K�� 7.�K, K�(

E�E, K�� 8.�K, K�(

K�E, E�� 9.�K�(

K, K�E, E��10.�K�(

K�E, E, K��11.��(

K, K�E, E, K��Ziel���E, E, K, K, K���

Ufer

�

Fluss

�

Ufer

��Start�E, E, K, K, K���� 1.�E, E, K�(

K, K��� 2.�E, E, K�(

K�K�� 3.�E, K, K�(

E�K�� 4.�E, K, K�(

K�E�� 5.�E, K�(

K, K�E�� 6.�E, K�(

K�E, K�� 7.�E�(

K, K�E, K�� 8.�E�(

K�E, K, K�� 9.�K�(

E�E, K, K��10.�K�(

K�E, E, K��11.��(

K, K�E, E, K��Ziel���E, E, K, K, K��



E = Erwachsener

K = Kind





�

Ufer

�

Fluss

�

Ufer

��Start�E, E, K, K, K���� 1.�E, E, K�(

K, K��� 2.�E, E, K�(

K�K�� 3.�E, E�(

K, K�K�� 4.�E, E�(

K�K, K�� 5.�E, K�(

E�K, K�� 6.�E, K�(

K�E, K�� 7.�K, K�(

E�E, K�� 8.�K, K�(

K�E, E�� 9.�K�(

K, K�E, E��10.�K�(

K�E, E, K��11.��(

K, K�E, E, K��Ziel���E, E, K, K, K��











�

Ufer

�

Fluss

�

Ufer

��Start�E, E, K, K, K���� 1.�E, E, K�(

K, K��� 2.�E, E, K�(

K�K�� 3.�E, E�(
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